
"Wenn schon Vollkorn, dann gleich die Graupen.~.'' 
T a'bea Zimmermann, die ~ührende Bratschistin ihrer Generation, gastiert bei der Bachwoche und in Neumarkt 

Das ist halt das Pech der Spätgebore­
nen: Wer in einer grgßen Familie als 
viertes Kind das Licht der Weft er­
blickt, für den bleibt nur noch die Brat­
sche - "alles andere war bei uns 
schon vergeben", erinnert sich Tabea 
Zimmermann. Heute,,gilt ~die 48-Jähri­
ge Wahlbe(iinerin alsoiewohl E>erühm­
teste Vertreterin ihrer Zunft Vor ihren 
Gastspielen am Donnerstag mit dem 
Hamburger uEnsemble Resonanz" bei 
der Bachwdche AnsbaCh und im Sep­
tember in Neumarkt hat Christoph 
Forsthoff die Berliner Hochschulpro­
fessorin zum Interview getroffer:'l. 

Frau Zimmermann, setzen sicbJour-
nalisten ins Fettnäpfchen, die Sie 
JJ.ach Bratscherwitzen frl!gen? 

Tabea Zimmermann (lacht): Nein, 
ke:in Probl~. Mein Vo:c- und Nachteil 
- sowohl mit diesen Dingen als auch 
musikalisch - ist; dass ich ein sehr 
schlechtes Gedächtnis habe, alsq je­
des Mal wieder .neu lachen kann. Aber 
ich kann Ihnen leider kei.Ii.en erzählen. 

Warum ist die Bratsche so zum 
Ges_fJött geworden? 

ZHllDlerrwmn: Drehen wir es mal 
um und sagen: Das ist der pure Neid, 
oder? O.acht) Ich weiß es auch nicht: 
Viele sind die'ganz norm.alen Mind~­
hei~enwitze, die dann einfach auf die 
Bxatsclie umgemünzt werden. Sotich­
tig spezlfisahe Bratschenwitz-e smd 
heute auch .nieht mehr angeb.racht, 
denn das Niveau des Bratsc!J.enspie­
lens hat sich überall" deutJjch verbes­
sert, und man kann den Bratscher 
jetzt nicht mehr als den Idioten des 
Orchesters darstellen. · 

Da stimme ich Ih1l!!ll natiirlich .m, 
aber dennoch ist das Image immer 
noch schleclitex als das der Geiger 
oder auch der Celf.isten • .. 

Zimmermann: ... weil das Spezifi­
sche des Instruments w~ger· ~as So­
listische istßs vielmehr in der Kunst 
der Mittelstimme liegt. Das ist doch 
beim Gesang ähnlich, wo die Sopranis­
tinoderder Tenor mehr.Aufsehen erre­
gen alS die anderen. Und die Kunst 
der Mittelstimmen, aus einem Ensem-

. 
Tabaa Zimmermann bei ihrem letzten Bachwechen~Auttritt 2013 in der Ansbacher 
Ora,ngerie. · Foto: Jim Albright 

ble, eben aus der Mitte heraus Dinge selbst ohne Musik einfach · gar nicht 
zu gestalten, das k;änn~ die wl;D.igs- vorstellen! Zum Glück hatte· ich ein­
ten überhaupt wab.m.ebmen od.er gar fa$ to.f!.e Lehrer und von Anfang an 
beurteilen. Der Ungeübte Hörer hört immer das Gefuhl, beim MusiZieren 
auf die IY):elodiestimme - aber was sich .. etwas besonders Schönes erleben zu 
da im Geflecht der Stimmen sonst so dürfen, auch wenn es mit viel Arbeit 
abspielt, was alles an. .Aufgaben aus verbunden war: Da war das Kinderor-. 
der Mitte kommt, da~ kaDD. nur wirk- ehester ih d& Mu.Sil<schule, das erste 
lieh schätzen, wer das selbst erlebt. Streichquartett im Alter vonvier Jah­

ren, das Landes- und das Bundesju­
gendorchester - das sind Erfahrun­
gen, die möchte ich wirklicH nicht 

NUJJ. werden auch Sie diese Beson­
derheit kaum wahrgenommen haben, 
als Sie als Kind zur missen. 
Bratsche kamen -
was hat deim für 
Sie damals den Reiz 
des Instruments aus-

STARS IM GESPRÄCH Haben Sie das 
wirklich auch als 
K:ipd sChon so 'emp- -

iuDden? Meist stölmen·KiJJ.der ja eher, 
wenn sie schon Wieder üben,müssen. .. 

CeiiJaCht? 
Zimmermann: Das kann ich wirk­

lich nicht so g-enau sagen, denn da­
durch, dass ich mit drei. Jahren an,ge­
fangen haoo;:·gab es .für mieh ja .Die ein 
Leben ·ohne Musik, seit ieh denken 
kann (lacht). Es -gibt nur diese eine 
Identität für mich- ich kann mir mich 

Zimmemuum: Musik genießen zu 
kQnnell, Freude am Klang und' Aus­
druck, an der KommunikatioJlmit an.,. 
deren: Es sind so viele D'inge, die bei 
mir bei Musik. positiv besetzt sind -
und das wax immer schon so.lch brau-

ehe weder Radio rioch sonstige Unter­
haltung: Wenn ich ein schönes Stück 
·gespielt ha~, ~ .kann das noch 
zwei Wochen-in me:inem Kopf weiter­
laufeil und mir geht's einfach gut 
dabei. · 

In A.ns.bach wie auch in Neumarkt 
gasf;ier_en Sie mit Hiademiths" Dauer­
musik"- saloppkön.IJ.teman sagen, da 
kommenzwei schwer V.en:Iauliche zu-
sammen... . 

Zimmerm8lllJ (lacht):. Wenn schon 
Vollkorn, dann IV-eich die Graupen .. . 
ja, ja. Ich finoe Hindemith nicht 
schwer verd?,ulich, sondern mag die 
MusiK wirklich sehr gern und .habe 
schon 5eit Jahren sehr viele Werke 
von Hindeniith in den verschiedens­
ten Besetzungen immer auf meinen 
Toll11leen .dabei. 

Hatte Hindemith eine besondere 
Bezieh-ung zur Bratsche? 

Zimmermann: Er war ein Allround­
Musiker, der hä~e 'eigen$.ch allesma­
chen können. Zuerst hat eJ! ja .auch 
Geige gespielt als Konzertmeist& in 
Frankfurt - als er dann ins ~artett 
kam, wurde halt dieBJ:atsche sein In­
strument. leb glaube, . das war eher 
prag:i:natisch - so wie er ja auch neue 
Stücke·.kompobie.rte.,, wie er selbst in 
einem Brief an se:ine Frau mitteilt-e: 
Ich schreibe mir jetzt e:ine neu:e sQna­
te, denn für die alte bräuchte ich 
abnorme Lust·ru iiliim. .. 

P.S: Auch wenn sich Tabea Zimmer­mann an keinen Bratschenwitz erin­
nern mag, einen hat'sie vor drei Jah­
ren sQgar selbst bei einem Konzert er­
zählt: Was ist der Unterschied zwi­
schen einer Geige un<f emer Bratsche? 
Die Bratsche brennt länger ... 

Ci) Ansbach: 5. August, Orangerie, 
19.30 Uhr, Restkarten (9 Euro): 
Tel. 0981 I 15037. Der F'estspiel­
almanach kostet übrigens 20 und 
nicht wie berichtet fünf Euro. Neu­
markt: 16. September, HistGrr­
scher Reitstadel, 20 Uhr, Karten 
(15 bis 47 Euro) unter Telefon · 
09-181/299622. 
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